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73. Der Gartcnschierling oder die Hundspctersilie (^.6tlw8a
Cynapium)

ist eine Schierlingsart, die mit der Petersilie viele Aehnlichkeit hat und
häufig in Gärten auf den Petersilienbeeten wächs't. Sie heißt auch wohl
Gartenfchierling und kleiner Schierling.

Der Gartenschierling hat eine weißliche, spindelförmige Wurzel, die
nur einen 1—3 Fuß hohen, aufrechten, walzenrunden, gestreiften und haar¬
losen Stengel treibt, der fast immer mit einem bläulichen, leicht abzuwischen¬
den Reife bedeckt ist.

Die echte Petersilie treibt als zweijährige Pstanze im ersten Jahre
nur Blatter und der im folgenden Jahre erscheinende Stengel ist weder
rund, noch gestreift, sondern dreikantig.

Die Blattstiele des GartenfchierlingS kommen aus häutigen Scheiden an
den Aestcn hervor. Die Blätter sind der Form nach doppelt und dreifach
gefiedert und die Blättchen wieder eingeschnitten, der Farbe nach dunkelgrün,
an der Unterseite glänzend und haben, zwischen den Fingern gerieben, einen
widerlichen, knoblauchartigen Geruch. Die Blätter der Petersilie sind Heller,
im Ganzen und Einzelnen breiter und riechen angenehm.

Die Blüthen des GartenfchierlingS erscheinen alljährlich vom Juni bis
in den August hinein; sie sind weiß von Farbe und bilden langgcstielte, viel-
strahlige Dolden. Von jeder Dolde hängen senkrecht und doch nach einer
Seite gekehrt 3 sehr lange, lincalisch gestaltete Deckblättchen herab. Diese
fehlen der Petersilie, deren Blüthendolden überdies grünlich gelb sind und
nicht so flach, als die des Schierlings.

Der Genuß des Schierlings verursucht Betäubung, Magenentzündung,
Angst, Schlaflosigkeit und selbst im Falle einer Heilung noch lange nachher
Mangel an Eßlust; sehr oft den Tod. Durch ein Brechmittel muß man
rasch das Genossene zu entfernen suchen und dann Wellingen mit Essig oder
Citronensast zu trinken geben. Gegen Betäubung wendet man Aderlässe und
bei Schmerzen im Unterleibe Blutegel an.

Aerztliche Hülfe muß man natürlich so schnell als möglich herbeischaffen.

74. Die vierblätterige Einbeere (Paris quadrifolia).

Dieses Kraut, welches im Mai und Juni in schattigen Gebüschen blüht
und leicht an den 4 quirlförmig an der Spitze des 4—lO Zoll hohen Sten¬
gels sitzenden Blättern zu erkennen ist, gehört zu den gefährlichsten einhei¬
mischen Giftpflanzen. Die hellgrünen Blätter sind breit-eiförmig, zugespitzt
und 3-5nervig. In der Mitte des Blätterquirls steht auf kurzem Stiel
die gelblich-grüne Blüthe. Die wagerecht abstehende Blüthenhülle ist bis auf
den Grund 8theilig; die 4 äußern lanzettförmigen Zipfel stellen den Kelch,
die 4 innern, schmälern die Blumenkrone vor. Staubgefäße: 8; — Stem¬
pel : 4 Die Staubkolben sind mitten um die borstenförmigen Staubfaden
befestigt. Die Frucht ist eine vierfächerige, vielsamige Beere von schwarzer
Farbe. Gift: betäubend, brcchenerregend. Pflanze: mehrjährig.

Die unreifen Beeren färben schön grün, die reifen blau.


